
Nach der monetären Konjunkturtheorie der Österreichischen
Schule der Nationalökonomie führt ein Ausweiten der ungedeck-
ten Papier- oder auch Fiatgeldmenge1 durch Bankkreditvergabe
zu einem Zyklus von Scheinaufschwung („Boom“) und notwendi-
ger Bereinigung in einer Rezession („Bust“). Obwohl diese mo-
netäre Erklärung von Wirtschaftskrisen seit Langem bekannt ist,
wird in der Geldpolitik nach wie vor nach dem Prinzip der Ankur-
belung der Wirtschaft durch frisches billiges Kreditgeld verfah-
ren, auch und gerade im Zuge der internationalen Finanz- und
Wirtschaftskrise. Der gleiche Fehler wird also wieder und wieder

begangen. Für die unablässige
Abfolge von Boom-Bust-Zyklen
machte Ludwig von Mises
(1881 – 1973) die breite Öffent-
lichkeit und die Politiker ver-
antwortlich, die, so Mises’ Be-
gründung, falschen ökonomi-
schen Lehren anheimfallen; sie
seien unbelehrbar. Doch ist das
eine ausreichende Erklärung
dafür, dass die Fehler immer
wieder gemacht werden?

Der Teufelskreis der
ungedeckten
Geldmengenausweitung
Eine tiefer gehende Erklärung
ist in der ökonomischen An -
reiz wirkung zu finden, die das
Fiatgeldsystem, wenn es erst
einmal in Gang gebracht wurde,
unweigerlich mit sich bringt.
Das Fiatgeldsystem schafft näm -

lich handfeste ökonomische Abhängigkeiten. So werden zum
Beispiel Unternehmer durch das künstliche Absenken der Zin-
sen zu Inves titionen verleitet, die sich aber nur dann rechnen,
wenn die Kredit- und Fiatgeldmenge, bereitgestellt zu immer tie-
feren Zinsen,  anschwillt. Um Verlusten zu entgehen, werden sie
eine weitere  monetäre Expansion befürworten, gerade wenn
 eine Rezession droht. In gleicher Weise befürworten auch Arbeit-
nehmer, die ihre Arbeitsplätze und ihr Einkommen einem künst-
lichen Aufschwung verdanken, das Weiterführen des Fiatgeld -
systems.

Weil aber vor allem der Staat im Zuge eines Fiatgeldsystems
immer weiter anwächst, werden auch immer mehr Menschen
direkt oder indirekt abhängig von seiner Finanzkraft: Staatsan-
gestellte, Empfänger staatlicher Pensions- und Transferzahlun-
gen oder Unternehmer, die staatliche Aufträge beziehen. Ein
exis tenzielles Interesse an einer Weiterführung eines Fiatbooms
hat – wenig überraschend – natürlich auch und vor  allem die
Banken- und Finanzwirtschaft. Denn käme der Fiatgeldboom zu
einem Ende, wären zum Beispiel die Bilanzvermögen der Banken
(in Form von Krediten und Wertpapieren) erheblich wertgemin-
dert und die Untragbarkeit ihrer Verbindlichkeiten (insbesondere
aufgrund des Teilreservesystems) käme ans Tageslicht.

Abhängigkeit macht die Mehrheit zu Komplizen
Ein Fiatgeldsystem macht also weite Teile der Bevölkerung und
des Unternehmenssektors im wahrsten Sinne des Wortes ökono-
misch abhängig von seiner Fortführung: Es findet sich mehrheit-
lich eine Unterstützung für eine Politik, die einen drohenden
Bust, der an sich die notwendige Folge eines vorangegangenen
Booms ist, mit immer mehr Kredit und Geld zu immer tieferen
Zinsen zu „bekämpfen“ sucht. Die Mehrheit der Fiatgeld-Abhän-
gigen wird dabei auch weitreichenden Verletzungen der privaten
Eigentumsrechte der Einzelnen zustimmen, wie zum Beispiel ei-
nem Einschränken der Freiheiten bei der Geldanlage, Handels-
verboten oder dem Erlass von Kapitalverkehrs beschränkungen
und einem Auswuchern der Regulierung bzw. der Bürokratie.

Die fortschreitende Verletzung der Freiheiten des Einzelnen lässt
sich als Folge „kollektiver Korruption“ beschreiben: Nicht nur
 einige wenige, sondern eine wachsende Zahl von Gemeinschafts-
mitgliedern und ganze gesellschaftliche Gruppen werden zu be-
dingungslosen Befürwortern staatlicher Zwangsmaßnahmen. In
der Konsequenz befürwortet das Eigennutzkalkül des Individu-
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ums Politiken, durch die die Gesellschaft zusehends in ein kollek-
tivistisch-sozialistisches Gemeinwesen über führt wird: einen im-
mer stärker wachsenden Staat und Regel- und Regulierungs-
wust, zulasten der individuellen Freiheit. Die kollektive Korrup -
tion stellt die Weichen in Richtung hoher Inflation oder sogar
 Hyperinflation: Denn vor die Wahl gestellt, Pleiten von Staaten
und Banken und damit eine Rezession-Depression hinzunehmen
oder aber neues Geld zu drucken, wird sich im Zuge einer ausge-
prägten kollektiven Korruption eine Mehrheit finden, die gegen
Pleitewellen und für das Gelddrucken plädieren wird.

Nicht wenige, sondern die Mehrheit fürchtet den Ausstieg
Die Theorie der kollektiven Korruption2 steht damit im Gegen-
satz zur bekannten „Niedergangstheorie“, wie sie Mancur L.  Olson
(1932–1998) formuliert hat. Olson hatte in seinem Buch „Aufstieg
und Niedergang von Nationen“ (1982), in Weiterführung seiner
Arbeit „Logik des kollektiven Handelns“ (1965), das Problem der
wirtschaftlichen Sklerose erklärt: Die Vorteilssuche („Rent-see-
king“) und der Lobbyismus kleiner, aber machtvoller Gruppen in
parlamentarischen Demokratien bewirken einen allmählichen
Niedergang gesamtwirtschaftlicher Leistungsfähigkeit, so dass
eine Reform letztlich nur im Zuge einer gesellschaftlichen „Krise“
(Rezession-Depression, Revolution oder Krieg) zustande kom-
men kann. Während Olson den Zusammenbruch des Papiergeld-
systems dem Agieren von Einzelgruppeninteressen zuschreiben
würde, identifiziert die Theorie der kollektiven Korruption die
Ursache für einen wirtschaftlich-moralischen Niedergang beim
Verhalten der Mehrzahl der Gesellschaftsmitglieder.

Die Theorie der kollektiven Korruption lässt sich anschaulich
auf die aktuelle Situation im Euro-Währungsraum anwenden.
Häufig wird in diesem Zusammenhang ja diagnostiziert, der
Weg in ein immer weiter ausuferndes sozialistisch-zentralis -
tisches Europa werde beschritten, weil das Wohl und Wehe der
politischen Führungen und weiter Teile ihrer Intellektuellen
mittlerweile am Fortbestehen der Einheitswährung hängt: dem
Fiateuro; und so werde dem Ziel des Euroerhalts alles bedin-
gungslos untergeordnet. Bürger- und nationale Souveränitäts-
rechte werden geschleift, eine Schuldenvergemeinschaftung
beschlossen und die Zentralbank auf Inflationskurs geschickt,

um marode Staaten und Banken über Wasser zu halten. Diese
Deutung lehnt sich an Olsons Theorie an, die den Weg in die
Knechtschaft auf das Wirken machtvoller Einzelgruppeninte -
ressen zurückführt. Ganz anders die Interpretation auf Basis
der Theorie der kollektiven Korruption: Ihr zufolge ist es das
Eigen interesse einer wachsenden Zahl von Nettostaatsprofi-
teuren, die den Freiheitsraub durch die Politikeliten nicht nur
duldet, sondern (still und heimlich) auch unterstützt.

Erst Geldentwertung, dann Depression 
Wenn weite Teile der Bevölkerung erst einmal ökonomisch vom
Fiatgeld abhängig geworden sind – und das trifft vor allem für die
westlichen Umverteilungs-Demokratien zu –, legt die Theorie der
kollektiven Korruption folglich nahe, dass alles versucht wird, um
den Zusammenbruch des Fiatgeldbooms abzuwenden – selbst
wenn das die Kosten der künftigen Krise immer weiter in die
Höhe treibt und die Freiheit des Einzelnen raubt. Es ist eine An-
reizstruktur, die das schlechteste aller Ergebnisse hervorbringt:
Die Logik, die der Theorie der kollek tiven Korruption innewohnt,
spricht dafür, dass der Fiatgeld-Boom nicht nur in Depression en-
det, sondern dass ihr die Entwertung des Geldes vorausgeht.
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2) Siehe hierzu Thorsten Polleit, „Fiat Money and Collective Corruption“, in: 
The Quarterly Journal of Austrian Economics, Vol. 14, No 4, (2011), Seite 397–415.

Ist ein System der Kreditgeldschöpfung aus dem Nichts erst einmal in Gang gebracht,
so hält das kurzsichtige Interesse zu vieler gesellschaftlicher Gruppen an dem Fiatgeld -
boom und das Kalkül einer wachsenden Zahl von Staatsabhängigen das System auf-
recht bis zum bitteren Ende, dem Platzen der Fiatgeldblase durch Überschuldung.
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